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men häufig Antworten zurück, die so komplex sind, dass 
selbst wir Probleme haben, sie zu verstehen. Ich glaube, 
egal wie man am Schluss zu einem Petenten und zu ei-
nem Anliegen steht, müssen wir schauen, dass die Men-
schen verstehen, warum wir bestimmte Dinge nicht ma-
chen können. Bürgerfreundliche Kommunikation muss 
auf Augenhöhe sein. Hier hat nicht nur der Petitionsaus-
schuss Nachholbedarf, sondern auch Politik und Verwal-
tung insgesamt.

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten 
des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN)

Ein weiterer Punkt, den ich noch erwähnen möchte: 
Leute wenden sich nicht nur mit individuellen Anlie-
gen an uns, sondern viele Menschen machen sich auch 
grundsätzliche Gedanken über die Politik in unserem 
Land. Das können wir gar nicht hoch genug einschätzen. 
Ich bin auch noch Mitglied des Finanzausschusses. Das 
sind zum Teil sehr komplexe Sachverhalte. Wenn ich mir 
anschaue, wieviel Gehirnschmalz manche Leute aufwen-
den, dann wünsche ich mir manchmal, dass wir vielleicht 
ergebnisoffener diskutieren und mehr Menschen mitneh-
men. Ich glaube, daran können wir arbeiten und das kön-
nen wir umsetzen.

Einen letzten Punkt  – ich muss zum Schluss kom-
men – möchte ich noch erwähnen. Trotz der kritischen 
Punkte sollte man eines dem Bürger mitgeben. Ich bin 
immer wieder beeindruckt davon, dass wir uns fraktions-
übergreifend darüber einig sind, die Anliegen der Bür-
gerinnen und Bürger in den Mittelpunkt zu nehmen und 
ihnen zu helfen, so gut es geht. Ich glaube, hier sind wir 
auf einem guten Weg, aber wir könnten uns noch weiter 
verbessern.

Dem Dank an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Petitionsausschusses und der Abgeordneten schließe 
ich mich ausdrücklich an. Ohne sie könnten wir die Fülle 
an Petitionen nicht bearbeiten. Deren Sachkompetenz hat 
mich schon in mancherlei Hinsicht überrascht und beein-
druckt. 

Vielen Dank.

(Beifall bei der SPD und der CDU/CSU so-
wie bei Abgeordneten der LINKEN und des 
BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN)

Vizepräsidentin Edelgard Bulmahn: 
Vielen Dank.  – Als nächste Rednerin hat Corinna 

Rüffer von der Fraktion Bündnis  90/Die Grünen das 
Wort.

Corinna Rüffer (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN): 
Sehr geehrte Frau Präsidentin! Liebe Kolleginnen 

und Kollegen! Liebe Gäste auf den Tribünen! Wir haben 
schon viel Lob gehört. Keine Angst, ich will mich zu-
nächst einmal dem Lob anschließen – da ist was dran – 
und zwei Petitionen herausgreifen, die ich besonders gut 
und wichtig fand und die mir ein Stück weit ans Herz 
gewachsen sind. 

Das ist einmal die Petition ehemaliger Heimkinder, 
die in Einrichtungen der Behindertenhilfe und in der 

Kinder- und Jugendpsychiatrie massiv Opfer von richtig 
schlimmer Gewalt geworden sind und denen bis heute – 
von Entschädigung kann sowieso keine Rede sein – keine 
Anerkennung gezollt worden ist. Wir haben es als Aus-
schuss fraktionsübergreifend geschafft, ein hohes Votum 
zu finden, um damit in Richtung der Länder und auch 
der Kirchen von Bundesseite aus zu signalisieren, dass 
da endlich etwas geschehen muss.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
sowie bei Abgeordneten der SPD)

Das war ein ganz wichtiges Signal. Trotzdem ist es un-
heimlich peinlich, dass, obwohl über ein Jahr vergangen 
ist, bis heute keine Lösung gefunden wurde. Das be-
deutet, wir müssen hier alle gemeinsam den politischen 
Druck aufrechterhalten; denn langsam ist es mehr als 
peinlich, was da passiert. Es ist jedes Mal wieder ein 
Schlag ins Gesicht der Leute, die so viele Jahre lang, zum 
Teil jahrzehntelang, gelitten haben. 

Bei der zweiten Petition – von denen gibt es nicht so 
wenige – ging es um eine junge, kranke Jesidin aus dem 
Irak, die bei einem Bruder in Süddeutschland unterge-
kommen ist. Sie ist über Schweden eingereist und sollte 
dorthin zurückgeführt werden, um dort ihr Asylverfahren 
zu durchlaufen. Das Innenministerium hat erst einmal 
festgestellt, dass es keine außergewöhnlichen humanitä-
ren Gründe sieht, der Frau ein Asylverfahren in Deutsch-
land zu ermöglichen. Das ist korrigiert worden, nachdem 
in einem Berichterstattergespräch Überzeugungsarbeit 
geleistet worden war. Die Frau lebt immer noch bei ihrem 
Bruder und durchläuft das Asylverfahren in Deutschland. 
Das ist für diese Frau und für ihre Familie unheimlich 
wichtig. Herzlichen Dank, dass wir alle da gut zusam-
mengearbeitet haben.

(Beifall beim BÜNDNIS  90/DIE GRÜNEN, 
bei der CDU/CSU und der SPD sowie bei Ab-
geordneten der LINKEN)

Von diesen Fällen gibt es durchaus einige. Aber jetzt 
gieße ich Wasser in den Wein; das haben Sie wahrschein-
lich auch schon erwartet.

(Zurufe von der CDU/CSU: Ja!)

Denn meine Bilanz für 2015 fällt ziemlich nüchtern aus. 
Liebe Kolleginnen und Kollegen von der Großen Koali-
tion, ich kann Ihnen das nicht ersparen: Meiner Ansicht 
nach war das Motto des letzten Jahres: Verschleppen, 
Verschieben, Verstecken, Verdruss.

(Günter Baumann [CDU/CSU]: Absolut 
falsch!)

Sie verschleppen die Entscheidungen über Petitionen, 
die Ihnen nicht angenehm sind. Über Monate, ja sogar 
Jahre, schieben Sie die Petitionen in irgendwelchen Ko-
alitionsrunden hin und her, und die Leute warten vergeb-
lich auf Entscheidungen.

(Günter Baumann [CDU/CSU]: Mal sehen, 
bei welcher Fraktion die meisten liegen!)

Sie verschleppen, Sie verschieben die Auseinander-
setzung mit unangenehmen Petitionen Woche für Woche 
im Ausschuss. Sie verstecken Petitionen vor der Öffent-

Sarah Ryglewski
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lichkeit, wenn Ihnen der Petent oder das Anliegen nicht 
passt; dazu wird Frau Müller-Gemmeke gleich noch ein 
bisschen mehr sagen. Das fördert den Verdruss im Aus-
schuss. Viel schlimmer ist: Das fördert den Verdruss in 
der Bevölkerung, unter den Bürgerinnen und Bürgern. 
Manche von ihnen warten, wie gesagt, schon seit Jahren 
auf Entscheidungen in ihrem Fall. So geht das einfach 
nicht. Überdies erschweren Sie die Arbeit des Ausschuss-
dienstes, der wirklich eine hervorragende Arbeit macht – 
da will ich mich zu hundert Prozent Ihrem Lob anschlie-
ßen – und sich ohnehin durch Berge von Akten wühlen 
muss. Jetzt muss er auch noch die Kohlen aus dem Feuer 
holen, damit Sie sich nicht die Füße verbrennen.

Was ist mit dem Verdruss? Rita Süssmuth, ehemalige 
CDU-Bundestagsabgeordnete und Bundestagspräsiden-
tin – eine kluge Frau –, hat einmal, im Jahr 1993, gesagt: 

Mehr Beteiligung und Übernahme von Verantwor-
tung reduzieren den Verdruß. 

Ich sage Ihnen: Gerade in Zeiten großer gesellschaft-
licher Verunsicherung – in solchen Zeiten leben wir ja –, 
in Zeiten großer Herausforderungen ist das demokra-
tiefördernde Potenzial von Petitionen wirklich nicht zu 
unterschätzen. Insofern sollten wir daran arbeiten, dieses 
Instrument zu stärken und es nicht weiter zu schwächen.

(Beifall beim BÜNDNIS  90/DIE GRÜNEN 
und bei der LINKEN sowie der Abg. Martina 
Stamm-Fibich [SPD])

Das Parlament erfährt durch dieses Instrument ausnahms-
weise einmal direkt und ungefiltert, wo den Bürgern der 
Schuh drückt. Dann können wir uns damit beschäftigen 
und unter Umständen da, wo es nötig ist, auch Gesetze 
ändern. 

Ich kann es nur wiederholen: Wir brauchen eine Stär-
kung des Petitionsrechtes. Wir brauchen mehr Öffent-
lichkeit. Grundsätzlich sollten alle Ausschusssitzungen 
öffentlich sein – warum denn nicht? –, wenn der Petent 
nicht das Gegenteil möchte oder datenschutzrechtliche 
Gründe entgegenstehen. 

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
sowie bei Abgeordneten der LINKEN)

Aber das Gegenteil ist doch der Fall: Die Ausschusssit-
zungen finden, selbst wenn Petitionen öffentlich einge-
reicht wurden, nichtöffentlich statt. Das ist ein Problem. 

Es ist auch ein Problem, wenn die SPD über Barrie-
refreiheit im Petitionswesen redet und es ablehnt, einen 
Antrag zum Behindertengleichstellungsgesetz zu disku-
tieren, der beinhaltet, dass das Petitionswesen barriere-
frei ausgestaltet sein soll. 

(Sarah Ryglewski [SPD]: Das stimmt doch 
überhaupt nicht!)

Da können Sie sich Ihre Positionspapiere und Reden in 
Zukunft auch sparen – meine Meinung!

Wir wollen weiterhin etwas gegen den Verdruss in un-
serem Land unternehmen. Wir wollen nicht, dass der Pe-
titionsausschuss wieder zum Kummerkasten wird; denn 
das deutsche Petitionswesen ist eines der besten Instru-

mente, echte Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger in 
unserem Land zu ermöglichen. 

(Günter Baumann [CDU/CSU]: Ist gut jetzt!)

Damit Bürgerinnen und Bürger die Möglichkeit erhal-
ten, Demokratie in unserem Land aktiv mitzugestalten, 
müssen wir das Petitionswesen stärken. Machen Sie bitte 
endlich mit. 

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
sowie bei Abgeordneten der LINKEN)

Vizepräsidentin Edelgard Bulmahn: 
Vielen Dank. – Als nächste Rednerin hat Antje Lezius 

von der CDU/CSU-Fraktion das Wort.

(Beifall bei der CDU/CSU sowie der Abg. 
Heidtrud Henn [SPD])

Antje Lezius (CDU/CSU): 
Sehr geehrte Frau Präsidentin! Sehr geehrte Damen 

und Herren! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Der 
Jahresbericht des Petitionsausschusses zeigt die vielen 
Facetten der Petitionsarbeit des Deutschen Bundesta-
ges: 13 137 neue Petitionen, 14 765 Erledigungen und 
780  Beratungen im Ausschuss  – diese Zahlen können 
sich sehen lassen. Vor allem bedeutet dies eine große He-
rausforderung für den Ausschussdienst. Daher bedanke 
auch ich mich ganz herzlich bei den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern sowohl des Ausschussdienstes als auch 
unserer Büros. Ich bedanke mich ebenso bei den Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern in den Bundesministerien 
und -behörden, die den Anliegen nachgehen, fundierte 
Stellungnahmen erstellen und uns in Berichterstatterge-
sprächen persönlich Rede und Antwort stehen. 

An dieser Stelle möchte ich auch meinen Respekt für 
meine Kolleginnen und Kollegen von der Opposition 
aussprechen, die mit deutlich weniger Man- und Wo-
manpower die gleiche Menge an Petitionen bearbeiten 
müssen wie wir in der Koalition.

(Beifall bei der CDU/CSU, der SPD und der 
LINKEN sowie bei Abgeordneten des BÜND-
NISSES 90/DIE GRÜNEN)

Leider gelingt es Ihnen nicht immer, wie du, liebe 
Corinna, gerade wieder unter Beweis gestellt hast, Ihre 
ideologische Brille abzusetzen. 

(Widerspruch bei Abgeordneten des BÜND-
NISSES 90/DIE GRÜNEN)

Statt die Petenten mit ihren Sorgen und Nöten anzuneh-
men, wird ihnen manchmal leider mindestens eine Stan-
dardforderung Ihres Parteiprogramms übergestülpt. Viel-
leicht können Sie daran noch etwas arbeiten. 

(Beifall bei der CDU/CSU – Corinna Rüffer 
[BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN]: Da würde ich 
Ihnen raten, eine Brille aufzusetzen, durch die 
man gucken kann!)

Unser aller Anspruch ist es, dass jede Petition und je-
der Petent ernstgenommen wird. Auch wenn die Men-
ge der Eingaben im Vergleich zu 2014 zurückgegangen 

Corinna Rüffer


